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Berlin, den 2. Septpr. Se. K. H. der Kron⸗ 

rinz iſt nach Stettin; J. K. H. die Kronptinzeſſin, 
r 
= E x KK. der 
und die Prinzeffin Ken, un Se. Vurchl. der Fürſt 
Wilhelm Radziwill find nach Schwedt abgereiſek. 
Se. Exc. der Kaiſerl. Oeſterr. Feldmarſchall⸗ Lieut. 
und Botſchafter am Kaiſ. Ruf. Hofe, Graf v. Fie⸗ 
quelmont, ift nach Dresden; Se. Exc. der Kaiſerl. 
Ruſſ. Wirkl. Geh. Rath und Kammerherr, außerord. 
Gef. und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, v. Ri⸗ 
beaupierre, nach Schwedt; Se. Exc. der Kaiſ. Ruſſ. 
Geh. Rath, Speransky, nach St. Petersburg; der 
Miniſter⸗Reſident bei Sr. Maj. dem Könige von 
Griechenland, Graf v. Luſi, nach Trieſt, und der 
Kaiſerl. Oeſterr. Kaͤmmerer, Gubernial-Vice⸗Praͤſi⸗ 
dent und Landes⸗Chef der Provinz Steyermark, Graf 
v. Wickenburg, nach Dresden von hier abgegangen. 

Der Fuͤrſt Paul Sapieha iſt von Doberan; Se. 
Exc. der Geheime Staats⸗Miniſter, Freihr. Wilhelm 
v. Humboldt, von Norderney; Se. Exc. der Gen.⸗ 
Lieut., Chef der Gensd'armerie und Commandant von 
Berlin, v. Tippelstirch, aus den Rheingegenden, und 
der Geyeral⸗Major und Inſpecteur der 1. Ingenieur⸗ 
Inſpection, v. Reiche, von Koͤnigsberg in Preußen 
hier angtkommen. 
Se. Exc, der Gen.⸗Lieut. und interim, command. 


Gentral des 1. Armee⸗Corps, v. Natzmer, iſt, von 
Danzlg kommend, nach Magdeburg hier durchgegangen. 

Berlin, den 3. Septbr. Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Aſſiſtenz-Rath, Juſtiz-Commiſſarius 


Lehmann zu Frankfurt a. d. O., den Rothen Adler 


Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
W. KK. HH. der Herzog und die Herzogin von 
Cambridge, ſind von Neu⸗Strelitz hier e 
Se. K. H. der Prinz Wilhelm Adalbert, iſt nach 
Schwedt, und Se. Durchl. der Fürſt Alfred Con⸗ 
ſtantin von Salm⸗Salm, nach Dresden abgegangen. 
Se. Exc. der Gen.⸗Lieut., Gen.⸗Inſpect. der Ge⸗ 
wehr = Fabriken, Geſchuͤtz-Gießereien ꝛc., Braun, tft 
von Neiſfe; Se. Exc. der Wirkl. Geheime Rath c., 
Fehr. A. v. Humboldt, von Wittenberg; der K. Ruff. 
Gen.⸗Major v. Sumarokoff, und der Fürſt Wladimir 
Galitzin, von Koͤnigsberg in Pr. hier angekommen. 


Schwedt, den t. September, (Abends 7 Uhr). 
Der Kaiſer von Rußland iſt bis jetzt noch nicht hier, 
und man hat noch keine beſtimmte Anzeige, wann er 
kommen wird. So wie verlautet, befinden ſich Graf 
Neſſelrode und Graf Orloff im Gefolge des Kaiſers; 
für den Erſtern iſt beſtimmt Quartier bei einem hie⸗ 
ſigen angefchenen Kaufmanne beſtellt. * oe 

Neuenburg, den 23. Auguſt. Heute Nachmit⸗ 
tag iſt Se. Excellenz der Herr Gouverneur v. Pfuel 
hier eingetroffen. N 11 


Denedhblan? 

We ſiancc, den 22. Auguſt. Was in den ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen über die Verhaftungen von Stu⸗ 
denten zu Jena geſagt worden, können wir nur bes 
ſtaͤtigen. Vorgenommen wurden ſie in Folge der 
Ausſagen eines gewiſſen Quentin (der bei den Uns 
kuhen im vergangenen Winter betheiligt, auf die 
Klemda [Gefaͤngniß] zu Eiſenach geſchafft wurde), 
in Folge von Briefen, die ſich zu Tuͤbingen, und von 
Papieren, die ſich in dem Koffer eines gewiſſen 
Steinmetz vorgefunden, und endlich in Folge der gro⸗ 
ßen Aufrichtigkeit, welche die zuerſt Verhafteten bes 
zeigt er Die Unterſuchungen ſollen fo geheim 
als möglich gehalten werden; auch die Verhaftungen 
ſind des Nachts vor ſich gegangen. So ſind denn 
ſeit einiger Zeit 14 Jenaiſche Studenten, von Sol⸗ 
daten eskortirt, durch Weimar gebracht worden; drei 
bis vier, die früher zu Jena ſtudirt, ſind vor Kurzem 
in Leipzig, Einer, der ſich flüchten wollte, in Ha⸗ 
nau arretirt worden. Weniger Gravirte büßen in 
Jena mit Carcerſtrafe. Wir haben jedoch die ſichere 
Ueberzeugung, daß unſere Regierung ſehr menſchlich 
verfahren wird. 

Frankfurt, den 23. Auguſt. So viel man ver⸗ 
nimmt, iſt noch keine Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
daß die hier garniſonirenden Bundestruppen uns bald 
verlaſſen; vielmehr ſollen alle Anſtalten getroffen 
werden, die wenigſtens nicht daran zweifeln laſſen, 
daß dieſelben den Winter über hier bleiben. Auch 
von einem Wechſel der hier garniſonirenden Oeſter⸗ 
reicher hoͤrt man nichts Zuverlaͤſſiges, obſchon ſeit ei⸗ 
nigen Tagen viel davon geſprochen wird, daß Preu⸗ 
ßen ſie abloͤſen würden. Mehr Grund moͤchte viel⸗ 
leicht das Gerücht haben, daß vorerſt in Frankfurt, 
als dem Sitze des Bundestages, eine Bundesgarni⸗ 
fon bleiben dürfte, und daß deshalb Berathungen ge- 
pflogen wuͤrden. — Die Unterſuchungen wegen des 
Vorganges vom 3. April werden unausgeſetzt mit 
großem Eifer betrieben, und wenn man auch im All⸗ 
gemeinen bört, daß mehrere der Verhafteten boͤchſt⸗ 
wichtige Geſtaͤndniſſe abgelegt haben, ſo verlautet 
doch über den eigentlichen Stand der Unterſuchung 
nicht das mindeſte Officielle. — Nach allen hier eins 
treffenden Nachrichten unterliegt es hier keinem Zwei⸗ 
fel, daß mehrere größere deutſche Staaten dem preu⸗ 
ßiſch⸗heſſiſchen Zollvereine demnaͤchſt beitreten werden, 
und es iſt nicht zu verkennen, wie dieſe Nachrichten 
auf einen großen Theil der hieſigen Einwohner einen 
betrübenden Eindruck machen. — Auch für dieſe Meſſe 
ſcheinen zwei nachtheilige Ereigniſſe einen ungünftigen 
Einfluß zu drohen: die verminderte Hoffnung auf tie 
nen guten Wein und die Ereigniſſe in der Schweiz. 
Indeſſen glaubt man doch, daß die Wollwaaren gu⸗ 
ten Abſatz und zu zu en Preiſen finden. — Aus der 
Schweiß hört man, daß Baſel die -Abſicht hege, ſich 


von der Schweiz zu trennen, und darauf an en 
‚ein Theil des deutſchen Bundes als u 
den (2). — Briefe aus Paris enthalten wieder Nach⸗ 
richten über abenteuetliche Plane des Herzogs Karl 
von Braunſchweig, welcher im Norden Deutſchlands 
Unruhen zu erregen beabſichtigte, um fein Herzog⸗ 
thum zu erobern. Bekanntlich beſitzt er noch ein be⸗ 
trächtliches Vermoͤgen, welches er zum Ankauf von 
Kriegsgeraͤthſchaften verwenden ſoll. 

Frankfurt a. M., den 26. Auguſt. Der kaiſ. 
oͤſterr. Bundestags⸗Präſidial⸗Geſandte, Hr. Graf v. 
Münch s Bellinghauſen, iſt vorgeſtern in der Frühe 
nach Böhmen abgereiſet. Tages zuvor (heißt es an 
der Nat.⸗Otg.) war bei demſelben eine Eſtafette mit 
Depeſchen eingetroffen, hinſichtlich deren Inhalt vers 
lantbarte, der Hr. Fürſt v. Metternich, der ſich bee 
kanntlich dermalen auf feiner Herrſchaft Koͤnigswarth 
befindet, habe den Hrn. Praſidial⸗Geſandten eingela⸗ 
den, ſich eben dahin auf Beſuch zu begeben. um⸗ 
laufenden Gerüchten zufolge, duͤrfte des Hrn. Grafen 
v. Münch Abweſenheit von hier nur von etwa 14tä⸗ 
giger Dauer ſeyn, waͤhrend derſelben aber wird der 
k. preuß. Bundestags⸗Geſandte, Hr. v. Nagler, den 
Vorſitz in der hohen Verſammlung fuͤhren. 

Munchen, den 25. Auguſt. Heute, als am Ge⸗ 
burtstage des Koͤnigs, wurde, nachdem bereits im 
Jahre 1827 der Grundſtein zur hieſigen proteſtanti⸗ 
ſchen Hof- und Pfarrtirche gelegt war, dieſes auf das 
Trefflichſte ausgeſtattete Gebaude feierlichſt eröffnet 
und eingeweiht. e 

Nürnberg, den 26. Auguſt. Vorgeſtern Abend 
nach 6 Uhr hielten II. M. der Konig und die 
Königin nebſt J. k. H. der Prinzeſſin Mathilde den 
Einzug in hieſige Stadt. Der herzliche Empfang von 
Seiten der Bevölferung Nürnbergs brachte auf das 
erlauchte Herrſcherpaar einen ſichtbar ruͤhrenden und 
erfreulichen Eindruck hervor. Eine eigene Ueberra⸗ 
ſchung war JJ. MM. geſtern beim Erwachen berei⸗ 
tet. Waͤhrend der Nacht waren an den meiſten 
Haͤuſern der Stadt Fahnen in den Nationalfarben 
auf den Giebeln der Daͤcher aufgepflanzt worden, 
und von der Burg herab bot ſich am Morgen ein 
Wald von Flaggen dem überraſchten Blicke dar. 
Geſtern früh fand bei JJ. MM. die Gratulations⸗ 
cour ſtatt; um 10 Uhr begaben ſich Allethöoͤchſtdie⸗ 
ſelben zu dem feierlichen Gottesdienſte, auf welchen 
die Parade der Linientruppen und der Landwehr folgte, 
Nachmittags ſahen JI. MM. vom Muſeumsgebäude 
aus den Feſtzug mit an. Nach deſſen Beſichtigung 
fuhren die Allethöchſten Herrſchaften nach der Peter⸗ 
haide ab, von der ſaͤmmtlichen Generalität und dem 
Stabe zu Pferde begleitet, und unter Cötorte der 
Landwehr = Kavallerie. Eine wunüberfehbare Zu⸗ 
ſchauermenge harte ſich bereits in allen Richtungen 
‚Aber den Feſtplatz ergoſſen; vor der koͤnigl. Tribune 


paradirte eine Compagnie Landwehr mit Mufif und 
fliegenden Fahnen. Ein weithin ſchallendes Lebehoch 
empfing AI. MM. bei der Ankunft. Nach kurzer 
Pauſe begann das Pferderennen, an welchem 14 Ren⸗ 
ner Theil nahmen. Von hier aus begaben ſich JJ. 
MM. mit JJ. HH. dem Herzog Max in Baiern 
und dem Erbgroßherzog von Heſſen nach der im Freien 
errichteten Bühne, wo das vaterländifcye Stück: „Mar 
Emanuel's erfte Waffenthat oder der Entfag von Wien“, 
von Dilettanten aufgeführt wurde. Dieſes militais 
riſche Schauſpiel endete erſt nach eingebrochener Nacht, 
worauf JJ. MM., unter dem wiederholten Vivat⸗ 
ruf der Volksmenge, vom Feſtplatze nach der koͤnigl. 

rg zuruͤcktehrten. Heute Vormittag wurden meh⸗ 
rere öffentliche. Anſtalten von JJ. MM. in Augen⸗ 
ſchein genommen; auf dem RNathhauſe war Feſtpro⸗ 
duktion der vereinigten Liedertafeln von Nürnberg, 
Erlangen, Fürth und Schwabach und des hieſigen 
Liederkranzes. Die Spazierfahrt JJ. MM. nach der 
alten Veſte findet nicht ſtatt. Abends werden Aller 
hoͤchſtdieſelben den Feſtball im Muſeum beſuchen. — 
Se. Mai. der König hat das hier garniſonirende öte 
Linien-Infanterie-Regiment (ehemals Preifing) Sr. 

oh. dem Erbgroßherzog von Heſſen, dem Verlobten 
der koͤnigl. Prinzeſſin Mathilde, verliehen. 


Grafenberg, im baieriſchen Obermainkreiſe, den’ 


23, Auguſt. In dem unteren Theile des baieriſchen⸗ 
Obermainkreiſes zeigt ſich eine teufeliſche Bosheit, die 
in der Zerftörung der hoffnungsvollen Ernte der Hopfen⸗ 
gärten ihre Freude ſucht. Bei Biſchberg find zweien 
Dekonomen, dem einen 900, dem andern 1500 Hopfen⸗ 
ſtöcke nächtlicher Weile abgeſchnitten worden.“ 
Letztere, deſſen häusliche Verhaͤltniſſe nicht die glüͤck⸗ 
lichſten find, hielt feinen Schwager für den Beſchaͤ⸗ 
diger ſeines Hopfengartens und hieb ihm im Zorne 
ine Hand ab. 
a Landau, den 22. Auguſt. Die außerordentliche 
Aſſiſe wurde heute geſchloſſen,, indem der Angeklagte 
Baumann ebenfalls freigeſprochen ward. Uebrigens 
iſt auch er zuchtpolizeilich angeklagt. 
Speyer, den 22, Auguſt. Am 20. d. kam die 
Anklage gegen die erſten Unterzeichner der zu Kaiſers⸗ 


lautern (von Herrn Knoͤbel) verfaßten Proteftation: 
wider die Bundesbefchlüffe vom vorigen Jahre zur 9 


Verhandlung. Man vernimmt, daß geſtern jeder die⸗ 
ſer Unterzeichner zu einmonatlichem Gefaͤngniß ver⸗ 
urtheilt wurde. Die Beſchuldigten wollen Appella⸗ 
tion gegen dieſes Urtheil ergreifen. 
- BD el.g i e n. 
Antwerpen, den 24. Auguſf. (Journ. d' Anv.) 
Es war vorauszuſehen, daß der König von Holland 
ſich weigern wurde, ſich ſelbſt an den deutſchen Bund 
zu wenden, um deſſen Zuſtimmung bei der Ausglei⸗ 
chung der 8 Lu 


durch die 24 Artikel feſtgeſtelt wurde, zu erhalten;. 


Der 


emburgs, ſo wie derſelbe 


dena man konnte nicht vermuthen , daß der König 
von Holland ſelbſt die Hand dazu bleten wuͤrde, die 
Bande, welche ihn an den deutſchen Bund knüpfen, 
in zerreißen und mit eigenen Handen den furchtbaren 
all zu vernichten, der die Maͤchte des Norden gegen 
Frankreich vertheidigt. Die Frage Luxemburgs allein 
würde zureichen, die Unterhandlungen zu verewigen. 
Geſter rei chi f 
Oeſterreich. Ueber die Zuſammenkunft in The⸗ 
reſienſtadt meldet ein Schreiben aus Teplitz: „Am 
14. Auguſt gegen 8 uhr Morgens begab ſich Se. 
Maj. der König von Preußen in einem ſechs ſpaͤnni⸗ 
gen Wagen, begleitet von dem commandirenden Ge⸗ 
neral der Garden und Präfidenten des Staatsraths, 
Herzog Karl von Mecklenburg, dem Staats miniſter, 
Hrn. Ancillon, und drei Adjutanten, zum Beſuche zu 
Sr. Maj. dem Kaiſer von Oeſterreich nach Thereſienſtadt. 
Am Glacis der Feſtung wurde der Koͤnig von dem 
Commandanten, Grafen Chieſa, und dem Stabe des 
Platzes empfangen; der Kaiſer aber, an deſſen Seite 
ſich der Fuͤrſt Metternich und neben dieſem die Fürs 
ſten Felix Schwarzenberg und Franz Lobkowitz be⸗ 
fanden, erwartete ſeinen hohen Gaſt im Portale des 
Commandantenhauſes, und ſogleich begaben ſich beide 
Monarchen zur Kaiſerin. Eine Stunde ſpuͤter befas 
hen Allerhoͤchſtdieſelben ein- in der Feſtung aufgeſtell⸗ 
tes, von dem General Demuth commandirtes Trup⸗ 
pencorps ;; es beſtand aus drei Batailkonen des In⸗ 
fanterie-Regiments Herzog Wellington, einem Ba⸗ 
taillon Landwehr und einer ſtarken Abtheilung Artils 
leri. Nach dieſer Revuͤe fand eine Unterredung der 
Monarchen und der gegenſeitig dazu erwaͤhlten hohen 
Staatsbeamten ſtatt; fie dauerte faſt zwei Stunden, 
und es waren blos Oeſterreicher und Preußen, aber 
kein einziger der im hieſigen Kurorte verſammelten 
fremden Fürſten oder Diplomaten anweſend. Um 
2 Uhr begaben die Allerhoͤchſten Herrſchaften ſich zur 
Mittagtafel, und gegen 6 Uhr trat Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig und feine Umgebung die Rüͤckreiſe nach Teplitz an.“ 


Sch we; 

Durch unſer Land geht eine große Bewegung; ſie 
erinnert an das Ende des Jahres 1830. Es iſt uns 
glaublich, wie man ſich über unſere Lage getäuſcht 
hatte. Eine gewiſſe Theilnahmloſigkeit des Volkes 
bei politiſchen Fragen ſchien zu dem Glauben zu be⸗ 
rechtigen, als feysjene- Begeiſterung, mit welcher vor 
drei Jahren die Sitze der Ariſtokratle umgeſtuͤrzt wur⸗ 
den, ein ausgeſchlafener Rauſch. Inzwiſchen ſtellten 
die Ultrablätter dieſe Theilnahmloſigkeit größer dar, 
als ſie. wirklich war, und die Zoͤgenungen und Schwächen 
der Tagſatzung trugen viel dazu bei, die Nation im 
Zuſtande einer totalen Erſchlaffung erſcheinen zu laſ⸗ 
fen... Unter dieſen Umſtaͤnden wuchs der Muth der 
Reaktionspartei von Tag zu Tag:: Immer kühner 
wurden die Aufforderungen des „Waldſtaͤtter Boten“ 


und der „Baſeler Zeitung“ zum Umſturze der gegen⸗ 
wärtigen Ordnung der Dinge; die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen predigten von der Kanzel herab den Aufſtand 
und fanatiſirten das Volk. Die Verwerfung der 
neuen Bundesakte im Kanton Luzern kam dazu. Jetzt 
ſchien der Moment gekommen, um mit ſicherem Er⸗ 
folg einen Schlag zu wagen. Die Sarner Conferenz 
entwarf den Plan. Ploͤtzlich brach ein Heerhaufe aus 
dem alten Lande Schwyz, dem Sitze der Conferenz, 
hervor und beſetzte feindlich den Flecken Kuͤßnacht; 
zu gleicher Zeit überzog die Stadt Baſel die Land⸗ 
ſchaft mit 1500 Mann. Von Schwyz aus ſollte der 
Aufruhr uber die Kantone Luzern, Aargau und Bern 
verbreitet werden. Allein als die Kunde von dem 
erſten Schritte der Reaktionspartei erſcholl, da war 
es, als wenn ein elektriſcher Schlag das ſchweizeriſche 
Volk traͤfe. Eine wahrhafte Begeiſterung ſprach ſich, 
aus. Ueberall bildeten ſich Freiſchaaren. Die ſon 

furchtſame Tagſatzung erhielt bei dem unerwarteten 
Aufſchwunge des Volkes ebenfalls Muth und erließ 
einige energiſche Dekrete. Eine Truppenmacht von 
30,000 Mann wurde zu den Waffen gerufen; und 
wenn man vorher glaubte, ein ſolches Aufgebot werde 
keinen Gehorſam finden, fo ſah man von allen Sei⸗ 
ten die Mannſchaft zu ihren Fahnen freudig herbei⸗ 
ſttoͤmen, fo daß binnen wenigen Tagen das anſehn⸗ 
liche Heer wohlausgerüſtet im Felde ſtand. Daß die 
Vorfälle in Schwyz und Baſel planmaͤßige Hand⸗ 
lungen der Reaktionspartei waren, iſt in der Schweiz 
Jedermann klar. Ein liſtigeres Benehmen als das⸗ 
jenige der Sarner Conferenz überhaupt läßt ſich nicht 
denken. Als das Haupt derſelben wird Hr. v. Cham⸗ 
brier von Neuenburg betrachtet, der, als Mitglied der 
Reviſtonscommiſſion für die Bundesurkunde, feine 


Collegen auf eine geſchickte Weiſe taͤuſchte. (Allg. Z.) 


Schwyz, den 20. Auguſt. Unſer Volk ſieht im⸗ 
mer mehr ein und ſpricht immer lauter aus, daß 
allez, was der Stand Schwyz ſeit einigen Jahren 
gethan, ein boͤſes Herrenfpiel ſey, das der gemeine 
Mann jetzt buͤßen müſſe. Die Nachricht von der 
Empoͤrung der Neuenburger Einwohner gegen die Res 
gierung hat ſich nicht beſtaͤtigt. Gewiß iſt jedoch, 
daß eine große Bewegung in dieſem Kanton herrſcht, 
und . zu befürchten iſt, es mochten von einem Aus 
genblick auf den andern Unruben aus brechen. (Irf. J.) 

Mit der Preßfrelheit, ſagt die Allg. Schw. Ztg., 
wie mit mancher andern Freiheit iſt es in der Schweiz 
nun auch vorbei, und die Revolution tödtete ihre eige⸗ 
nen Kinder. Der Verfaſſer des Veridique iſt zum 
Beweiſe der Freiheit in Gefangenſchaft geſetzt, der 
geiſtreiche „Waldſtätter Bote“ wird verſtummen mäſ⸗ 
fen, und im Züricher Reglerungsrath fol der Börs 
germeiſter Hirzel, welcher ſonſt die und eſchraͤnkte 
Preßfreiheit am heftigſten vertheidigte, bereits darauf 
angetragen haben, durch die Regierung von Schaff⸗ 


haufen auch „den Schweizeriſchen Correſpondenten“ 
zum Stilſchweigen zu bringen. Auch die Allg. Schw. 
Ztg. hat die Preßfreiheit näher kennen gelernt; fo 
wurde unlaͤngſt einer unferer Mitarbeiter wegen eines 
woͤrtlich aus der Baſeler Zeitung ebarnuden Arti⸗ 
kels mit 20 Tagen Gefangenſchaft, 80 Fr. Buße, 
Genugthuung und Koſtenerſatz beſtraft. In der gan⸗ 
zen Schweiz wird ſich bald keine Stimme mehr für 
Wahrheit und Gerechtigkeit erheben duͤrfen. Die 
eigentlichen Obſcuranten, welche aber oft heller als 
Andere ſehen, haben es zwar ſchon längft gewußt 
und geſagt, daß die Revolutionsapoſtel die Preßftei⸗ 
heit nur fuͤr ſich allein wollen, ihren Gegnern aber 
nicht geſtatten. Nun iſt es aber für die Verblende⸗ 
ten offenbar geworden. f 
| Frankreich. 
Paris, den 24. Auguſt. (Privatmitth.) Die Po⸗ 
lizei fährt fort, den geheimen Geſellſchaften und ih⸗ 
ren Mitgliedern nachzuſpiren. Geſtern Abend war 
ich Zeuge, wie die Geſellſchaft für Preßfreiheit ſich 
trennen mußte. Freilich waren über 600 Menſchen 
zugegen, und das Geſetz erlaubt blos 20 Perſonen. 
Auch damit wird es jetzt nicht mehr ſo genau ge⸗ 
nommen, denn man duldet ſelbſt nicht 6 Perſonen, 
wenn bewieſen iſt, daß politiſche Verhandlungen auf's 
Tapet gebracht worden. — Man glaubt jetzt mehr 
als je an eine Miniſterialveraͤnderung. — Die aus 
Portugal über Spanien und England kommenden 
Berichte find nicht ſehr günſtig für Donna Maria. 
Bourmont ſtand am 12. d. mit 30,000 Mann in 
Santarem (2). Ein großer Theil dieſer Truppen hattt 
das Lager vor Oporto insgeheim verlaſſen, noch ehe 
die Aufhebung der Belagerung kund geworden war. 
Liſſabon ſollte gleich angegriffen werden. Don Pe⸗ 
dro's Stärke erreicht kaum 15,000 Mann. Uebri⸗ 
gens iſt die geringe Mannſchaft auf's Vortheilhafteſte 
vertheilt. Die conſtitutionellen Behörden waren zei⸗ 
tig benachrichtigt worden. Schon iſt eine Vorhut 
den Migueliſten entgegen gegangen. Napier iſt be⸗ 
reit, mit feinen Matroſen der Hauptſtadt zu Huͤlfe zu 
eilen. Auf jeden Fall wird der Angriff auf Liſſabon 
Portugals Geſchick entſcheiden. r 
Nach den von verſchiedenen Seiten eingehenden Be 
richten werden während des Aufenthalts des Königs 
in Cherbourg glänzende Feſte dort ſtatt finden. Der 
engliſche Vachtelubb wird zu derſelben Zeit feine Luſt⸗ 
fabes nach Cherbourg unternehmen. ueber dreißig 
Köche find von hier nach dieſer Hafenſtadt geſandt wor 
den, um für die britiſchen Gäſte das Mahl anzurichten. 
(Mess.) Man hat heute Briefe aus Madrid vom 
15. ö., die jedoch nichts weſentlich Neues beſagen. 
Die Nachrichten aus Liſſabon daher reichen bis zum 
9. Denſelben zufolge iſt es ruhig in der Stadt; 
doch behauptet die Caceta von Madrid, es herrſche 
gtoße Umufciedenheit wegen mehrerer neueren gegen 


die Geiſtlichkeit gerichteten Dekrete und zahlreicher 
Abſetzungen, waͤhrend man die Stellen durch Leute, 
die nicht die mindeſte Achtung genießen, beſetzt. 
Mehrere Journale hatten gemeldet, daß der Prinz 
von Salm⸗Kyrburg ſich mit der Wittwe eines ſehr 
reichen Schuhmachers zu Gotha vermählt habe. Der 
Prinz von Salm⸗Kyrburg hat aus Montmorency ei⸗ 
nen Brief an den Const. geſchrieben, worin er die 
Nachricht für erlogen erklärt. Der Const. dagegen 
ſagt, er wiſſe nicht, ob es zwei Prinzen von Salm⸗ 
Kyrburg gebe. 8 } m Pi 

Eine ſtrenge Aufficht wird über die Perfonen ge⸗ 
führt, die in dieſem Augenblick Paris verlaſſen, vor⸗ 
züglich um ſich nach Cherbourg, Portugal oder Prag 
zu begeben. Schon hat eine Anzahl Legitimiſten 

läge auf den Diligencen nach dem Oſten Frank⸗ 
reichs beſtellt; es heißt, daß ſie, ſobald ſie das 
deutſche Gebiet erreicht haben, die weiße Cocarde auf⸗ 
pflanzen und in kleinen Schaaren reiſen wollen. 

Ein Prozeß, der ſehr pikante Details darbietet, ‚bes 
ſchaͤftigt jetzt die Gerichtshoͤfe von Paris. Sieben 
junge Leute, zum Theil aus guten Haͤuſern, find an⸗ 
geklagt: 1) mittelſt präparirter Karten einem jungen 
Manne 21,000 Fr. im Spiel abgenommen zu haben; 
deögleichen dem General D. 5000 Fr. und noch meh⸗ 
reren Anderen aͤhnliche bedeutende Summen; 2) die 
Schwachheit, die Leidenſchaftlichkeit und Unwiſſenheit 
nicht majorenner Individuen gemißbraucht zu haben, 
um ſie zur Unterzeichnung bedeutender Wechſel zu ver⸗ 
leiten. Unter den vorgeladenen Zeugen befand ſich 
arich der Taſchenſpieler Hr. Comte, welcher zeigte, 
wie leicht man im Ecarté diejenige Karte, welche 
man haben will, umwenden kann, wenn die Karten 
fo präparirt find wie die, welche man bei den Spie⸗ 
lern fand. Der Beſitzer dieſer Katten behauptete, 
dieſelbe in einem alten Schranke gefunden zu haben. 
Soll man den Gerüchten Glauben beimeſſen, ſo 
wollten die Angeklagten eine Meuge Petſonen von 
Nang und Anſehen in der Geſellſchaft namhaft machen, 
welche ihnen bedeutende Geldſummen geboten haͤtten, 
um das Geheimniß zu erlernen. Die Verhandlungen 
des Prozeſſes find um 8 Tage verſchoben. 4 

Paris, den 25. Auguſt. Es ſcheint, daß die 
franzoſ. und engl. Regierung ſich endlich dahin ver⸗ 
einigt haben, wirkſamer gegen Don Miguel einzu⸗ 
ſchreiten, wobei die Initiative England überlaſſen 
bliebe, weil der franzöſiſche Hof mehr Rückſicht auf 
die oſteuropaͤiſche Politik nimmt. 5 5 

Aus den Journalen erſieht man, daß ein Häuflein 
Legitimiſten nach Prag reiſen will, um dem jungen 
Heinrich am Tage, wo er majorenn wird, zu huldi⸗ 
gen. Es ſind vornehme junge Leute, weniger aus 
dem Faubourg St. Germain, als aus der Provinz; 
fe reifen mit Willen ihrer Eltern; die Mutter beſon⸗ 
ders haben wol dazu gerathen, und da der Weg über 


Deutſchland geht, ſo haben ſie ſich den Sommer hin⸗ 
durch mit deutſcher Literatur beſchäftigt. Man ſagt, 
die Wanderſchaft habe einen bedeutenden Zweck. Die 
Legitimiſten mögen. es in Paris immerhin läugnen, 
ſie wurden eine fremde Intervention gern ſehen, da 
ihnen kein anderes Mittel bleibt. Solche Hoffnungen 
find aber wol ſehr eitel. — Fuͤnf Marſchaͤlle haben, 
wie es heißt, verlangt, daß der Marſchall Bourmont 
durch einen oͤffentlichen Akt ſeines Titels verluftig ers 
klaͤrt werde. 77 ; u 1 

Paris, den 27. Auguſt. Geſtern um 11 Uhr hat 
der König, begleitet von dem Herzog von Nemouts, 
dem Marineminiſter Rigny und mehreren feiner Ad⸗ 
jutanten, ſeine Reiſe nach Cherbourg und durch die 
angrenzenden Departements angetreten. 

Die Königin Donna Maria wird dieſer Tage die 
Reife nach Haore antreten, und zwar als Souve⸗ 
rainin von Portugal, 97 

Großbritannien. 

London, den 23. Auguſt. Ein Hr. Iturbide, 
älteſter Sohn des vormaligen Kaiſers von Mexiko, 
iſt hier eingetroffen, und zwar als Legations⸗Sekte⸗ 
tair bei der hieſigen mexikaniſchen Geſandtſchaft. 

Wir haben neulich der Rückkunft, Lander 's aus 
dem Innern von Afrika in Fernando Po erwähnt, 
Die Times meldet, daß er gekommen ſey, theils um 
feine zerruͤttete Geſundheit wieder herzuſtellen, fo daß, 
wenn ihm dieſes gelingt, er muthmaßlich wieder den 
Niger hinauffahren wird. 8 a 

Das Publikum wird in den offentlichen Blättern 
gegen eine neue Art von Betrug gewarnt, die ſehr 
täufchend ſeyn fol. Die Faͤlſcher machen naͤmlich 
aus einer Zehnpfund = und einer Einpfund = Banknote 
zwei Zehnpfund⸗Noten, indem fie einen Theil der 
einen einem Theile der andeen geſchickt einverleiben. 

Am 19, d. M. hat Hr. Dedel dem Lord Palmer⸗ 
ſton eine Note des Kabinets vom Haag überreicht, 
welche die Weigerung des Koͤnigs enthalt, ſich ſelbſt 
an den deutſchen Bundestag zu wenden, um deſſen 
Zuſtimmung bei der Ausgleichung der Angelegenheit 
3 fo wie dieſelbe durch die 24 Artikel . 
geſtellt wurde, zu erhalten. Lord Palmerſton hat im 
Weſentlichen Hrn. Dedel geantwortet, daß in dieſem 
Falle die Konferenz ihre Ardeiten nach der Prorogation 
des Parlaments auf unbeſtimmte Zeit -pertagen würde. 

(Privatmitth.) Major Burney, britiſcher Reſident 
zu Aba, hat der aſiatiſchen Societaͤt zu Calcutta 
mehrere Mineralien überſendet, darunter auch Pla⸗ 
tin, das mit Goldſand in einigen Baͤchen, welche 
von Norden, von Banman her in den Irawaddi 
fallen, dann in einem kleinen Fluſſe, der aus den 
Bergen von Oſten ber in den Kayendouin bei 
der Stadt Kanni fließt, im Lande der Birmanen, 
in Menge vorkommen ſoll. Mon gene das Platin, 
dort Chint an genannt, gelegentlich bei dem Gold⸗ 


maſchen, ohne ihm jedoch bis jetzt einen Werth bei⸗ 
gelegt zu haben. Es findet ſich nun alſo in Oſtin⸗ 
dien das Platin, dieſes eben: fo nützliche als edle 
Metall, auf dieſelbe Weiſe wie in verſchiedenen Ge⸗ 
genden Südamerika's, Weſtindien's und (ſeit noch 
keinem Jah zehend) Sibirien's. 

London, den 27. Auguſt. An der Böͤrſe ging 
heute um 24 Uhr die Rede, der Aftikan ſey aus Liſ⸗ 
fabon und Oporto angekommen und bringe. die 
günftigften Nachrichten; auch erſchien um 3 Uhr eine 
zweite: Auflage des Courier: mit: folgender kurzen 
Nachricht: „Wir halten die Preſſe an, um zu mel⸗ 
den daß wir dieſen Augenblick einen Expreſſen von 
Falmouth mit der Anzeige von der Anerkennung 
der Königin Maria in Liſſabon durch Lord 
W. Rufſel erhielten, und daß der Duero von den 
Migueliſten befreit war.“ — In einer zweiten Auf⸗ 
lage fügt der Globe noch Folgendes hinzu: „So 
eben erfahren wir aus einer zuverlaͤſſigen Quelle, daß 
die. Anerkennung Donna Maria's durch die fänigl:. 
geoßbrit, Regierung wirklich zu Liſſabon ftatt gefunden 


hat, und daß am 18. die: migueliſtiſchen Truppen vor: 


Oporto vom General Saldanha angegriffen und gaͤnz⸗ 
lich, und zwar mit großem Verluſt, geſchlagen wurden.“ 

Die Liſſaboner Cronica meldet, Don Pedro habe 
an das Grabmal ſeines Vaters einen Zettel befeſtigt, 
der die Worte enthalte: „Ein Sohn wollte. Dich er⸗ 
morden, der andere wird Dich rächen.‘ — Bei ei⸗ 
nem: Öffentlichen: Gaſtmahle war neulich die Geſund⸗ 
heit Don Pedro's weit: enthuſiaſtiſcher getrunken wor⸗ 
den, als die der Koͤnigin ſelbſt. Alle Dekrete wer⸗ 
den, ſeit der Enthebung des Marquis von Palmella, 
von Don Pedro als Regenten unterzeichnet. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin.. Es ſcheint gewiß, daß der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus doch nach Deutſchland kommen werde, und 
vielleicht eher als man vermuthet, wenn es auch nicht 
wahr ſeyn ſollte, daß er dem großen Manoeuvre zu 
Magdeburg; beiwohnen werde.. Es ſcheint nämlid)- 
das ſchon erwähnte Gerücht: ſich zu beſtaͤtigen,, daß 
derr Kaiſer in einem der kaiſerlichen Dampfboote bis- 
nach Stettin kommen, in Schwedt an der Oder aber 
eine Zuſammenkunft ſtatt finden fol: Bei folden: 
Umſtänden wird der Kaiſer wahrſcheinlich nicht bis 
Berlin kommen, ſondern ſchnell in fein: Reich zurück⸗ 
kehren; ſollte dagegen die Kaiſerin ihn begleiten, ſo 
hofft man dieſelbe laͤngere Zeit in Berlin zu ſehen. — 
Zum Vortheil der Bewohner ders preußiſchen Küſte⸗ 
hat die Regierung ſich des Bernſtein-Regals begeben, 
und es ſteht vom 1. Oktober an Jedem frei, Bern⸗ 
ſtein zu ſammeln, unde den Fund als rechtmaͤßiges⸗ 
Eigenthum zu betrachten. — Unter die neuen Vor⸗ 
1 gehort auch der erſchwerte Beſuch 
des hieſigen Zeughauſes,, das ſonſt an gewiſſen Ta⸗ 


gen dem Publikum ohne Weiteres offen ſtand. Ede 
ter mußte man Karten loſen;, jetzt aber find gewiſſe⸗ 
Stunden beſtimmt, wo eine genau deſchränkte kleine 
Anzahl von Schauluſtigen darin umker: geführt wird. 

Der Hamb. Correſp. meldet aus Wien unter dem 
18. Auguſt: „Außer dea bereits in Tyrol ſtehenden 
zahlreichen Garniſonen, haben noch mehrere in der 
Nahe liegende Truppencerps Befehl, erhalten, eiligſt 
in dieſe Provinz einzuruͤcken.“ 

Der koͤnigl. preuß. General⸗Stabsarzt, Dr. Ruſt,, 
iſt am 25. Auguſt in Wien angekommen. 

Die Redaktion der Allg. Zeitung wurde von Paris 
aus um Aufnahme: nachſtehender Bekanntmachung des 
Herzogs Kark von Braunſchweig erſucht: „Da Wir 
vernommen haben, daß man von Neuem auszuſpren⸗ 
gen verſucht, wie Unſere freiwillige Entſagung auf 
die Souverainetaͤt Unſeres Herzogthums nahe bevors 
ftände, fo finden Wir uns hierdurch veranlaßt, noch 
einmal zu erklären, daß: Wir Uns nie und unter 
keiner Bedingung zu, einem ſolchen Akte herbeilaſſen 
werden; wonach Unſere getreuen Unterthanen ſich zu 
richten vor Gott und der Welt befugt ſind. Gege⸗ 
ben Paris, den 15. Auguf 1833. (unterz.) Karl, 
ſouverainer Herzog zu Braunſchweig-Luͤneburg.““ 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Ueber den Inhalt der Verhandlungen zu 
Teplitz und Iherefienftadt erfährt man als Geruͤcht, 
daß darin die militairiſche Beſetzung Italiens, ſo wie 
derjenigen Punkte. Deutſchlands, in welchen Unruhen ſich 
zeigen ſollten auch eine neue Organifation der Bundetar⸗ 
mee beſchloſſen, die beauftragte Occupation der Schweiz 
aber abgelehnt worden fey: 

Frankfurt a. M., den 27. Auguſt. Der poli⸗ 
tiſche Horizont feheint: ſich etwas trüben zu wollen, 
und man darf wol annehmen,, daß die Verhaͤltniſſe 
zwiſchen den drei großen ſogenannten nordiſchen Maͤch⸗ 
ten wo moͤglich noch inniger als ſeither geworden find.. 
Daß in Boͤhmen wichtige Berathungen gepflogen wur⸗ 
den, und auch die' deutſchen Angelegenheiten zur 
Sprache gekommen ſind,, unterliegt keinem Zweifel, 
und wird noch dadurch beſtaͤtigt, daß ders Hr. Praͤſi⸗ 
dialgefändte der Bundesverſammlung in dieſen Tagen 
ſich eilig nach Boͤhmen begeben hat. Nach deſſen 
Burücfunft dürften wichtige Eröffnungen zu erwarten 
ſeyn. — Die Schweizer Angelegenheiten follen; wie 
aus guter Quelle verſichert wird, zus ernſten Eroͤrte⸗ 
rungen zwiſchen den nordiſchen Maͤchten und Frank⸗ 
reich Anlaß gegeben haben, und noch mehr als die 
portugieſiſchen Händel Beſorgniſſe erregen. — Geſtern 
erzaͤhlte man, es ſeyen Briefe von Prag hier einge⸗ 
troffen, welche die Hierherkunft des Kaifers von Des 
ſtetreich in dieſem Herbſte hoffen ließen. 

Sardinien. Chambery, die Hauptſtadt Sa⸗ 
voyens, iſt in der groͤßten Beſtürzung. Der General 
Guillet und noch ein anderer Offizier ſollten naͤchſtens 


etſchoſſen werden. Um dieſe Hinrichtung des un⸗ 
glücklichen Generals zu würdigen; muß man wiſſen, 
daß er 75 Jahre alt, und unfähig iſt, an irgend zei 
nem Komplott Theil zu nehmen, weil er im Militair⸗ 
dienſt ſeine Geſundheit zugeſetzt und das Bett nicht 
verlaſſen kann, daß er Vater von 6 Kindern iſt, die 
fein Tod in das graͤßlichſte Elend ſtuͤrzt, indem fie 
mur von der Penſion leben, die dem General für 
feine langjährigen Dienfte bewilligt worden. Durch 
ſolche Handlungen vermehrt ſich die Aufreizung der 
Gemüther gegen die Regierung. 5 
Großbritannien. (Morning-Herald.) Wir 
haben aus Konſtantinopel folgende Nachrichten erhal⸗ 
ten: Waͤhrend Graf Orloff anſcheinend den Wün⸗ 
ſchen Frankreichs und Englands nachgab, bereitete er 
‚einen Schlag vor, der erſt am Morgen nach feiner 
Abreiſe bekannt ward und der die Geſandten dieſer 
beiden Maͤchte in große Beſtürzung verſetzte. Graf 
Orloff vermochte den Sultan, einen Off- und De⸗ 
fenſip⸗Vertrag zu unterzeichnen, wodurch Letzterer ich 
verpflichtet, wahrend 40 Jahren keinen Traktat abzu⸗ 
ſchließen oder irgend Beiſtand von «einer andern Na⸗ 
tion, als der ruſſiſchen, zu fordern. Dieſer Vertrag 
iſt zwiſchen dem Grafen Oxloff und dem Sultan 
ſelbſt abgeſchloſſen worden, ohne daß einer der ‚türkis 
ſchen Miniſter die geringſte Kenntniß davon erhalten 
haͤtte. Die Vollziehung deſſelben geſchah den Tag 
nach dem großen Feſte, welches dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten gegeben wurde. Erſt jetzt ward er dem Reis⸗ 
Effendi mitgetheilt, der ihn zur Kunde der übrigen 
Mitglieder des türkiſchen Kabinets brachte, worauf 
Achmet i Paſcha, des Sultans Favorit, 
außerordentlichen Gefandten am Petersburger Hofe 
ernannt wurde. Die Pforte hat ſich außerdem zur 
Tragung der durch die letzte ruf). Expedition entſtan⸗ 
denen Koſten erboten, welches Anerbieten Graf Or⸗ 
loff, ſeinen Inſtruktionen gemaͤß, ganzlich abgelehnt 
und erklärt hat, daß Rußland alle dieſe Koſten allein 
tragen werde und dabei hoffe, der Großherr wuͤrde 
dies als einen Beweis des Wohlwollens von Seiten 
Sr. Maj. des Kaiſer Nikolaus anſehen. Nachdem 
Graf Orloff feine Geſchaͤfte ohne alle Hinderniſſe be⸗ 
endigt hatte, reiſete er nach Odeſſa ab, ohne daß ei⸗ 
ner der fremden Diplomaten vermuthete, was geſche⸗ 
hen war. Der Traktat wurde erſt 2 oder 3 Tage 
nach der Abreiſe des Grafen bekannt, und verſetzte 
die franzöſiſche und engliſche Geſandtſchaft eben fo 
ſehr in Erſtaunen als in Verwirrung. Schon wünſch⸗ 
ten dieſe beiden Botſchafter zu dem Erfolge ihrer Sen⸗ 
dung einander Gluͤck, und betrachteten die Abreiſe der 
Ruſſen als einen Triumph für ihre Regierung und 
einen Ruhm für ſie ſelbſt. Durch dieſe Entdeckung 
ſahen ſie jedoch, daß ſie ein Spielzeug geweſen, und 
daß Graf Oxloff, zur ſelben Zeit als er das Ver⸗ 
ſprechen ausſprach, das er ihnen gab, die Tuͤrkei von 


Rußland abhaͤngig machte. Gleich überſandten Rod 
Ponſonby und Admiral Rouſſin dem Sultan Noten, in 
denen fie ich über die Abſchließung des Allianztraktats 
obne iht Wiſſen beklagten, deſſen Reviſion verlangten, 
und die Autoriſation einer Intervention Englands und 
Frankreichs begehrten. Doch der Sultan serwiederte, 
er habe das Recht, einen Allianz- und Freundſchafts⸗ 
Traktat abzuſchließen : mit wem er wolle, und lage es 
in ſeinem Intereſſe, mit Rußland in gutem Einver⸗ 
ſtaͤndniß zu leben, da es zu feiner Hütfe herbei ge⸗ 
eilt, alö er darum gebeten. „Wo waren Frankreich 
und England“, ſagte der Großherr, „als f 

Paſcha, an der Spitze eines ſiegreichen Heeres, nur 
fünf Tagemärfche von meiner Hauptſtadt entfernt 
Hand!‘ Der Großherr fügte noch hinzu, daß Eng⸗ 
land ſich verdächtig gemacht habe, die Turkei verlaſ⸗ 
ſen zu haben, indem es ſeit langer Zeit weder einen 
Geſandten noch eine Flotte im Orient gehalten, und 
daß Frankreich ſich dem Vicekoͤnige von Aegypten 
günſtig gezeigt, To daß der Sultan kein Vertrauen 
zu deſſen Geſandten haben koͤnnte, beſonders als die 
Correſpondenz deſſelben zu Alexandrien bekannt wurde, 
welche die Politik des franzoͤſiſchen Kabinets verrieth. 
Dieſen Thatſachen konnten Lord Ponſonby und Ad⸗ 
miral Rouſſin nicht widerſprechen, und fie fandten 
daher Kuriere an ihre reſp. Hoͤfe, um neue Inſtruk⸗ 


tionen ſich zu erbitten. 


Wohlthäͤtigkeit. Zum Wiederaufbau des 
Schulhauſes zu Doͤllſtaͤdt iſt ferner bei mir 
eingegangen: 11) im Inſtitut des Cand. Wende ge⸗ 
ſammelt 1 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. 

Liegnitz, den 5. Sept. 4883. E. Doench. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Das in der Nacht vom 31. Auguſt zum 1. Sep⸗ 
tember c. nach langen Leiden an der Waſſerſucht er⸗ 
folgte Ableben unſerer geliebten Mutter, der verwitt⸗ 
weten Gutsbeſitzer Teichmann, geb. Semper, zei⸗ 
gen den benachbarten geehrten Freunden und Bekann⸗ 
ten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenft an 

; die Hinterbliebenen. 

Weißenhof bei Liegnitz, den 2. Septbr. 1833. 


Verlobungs-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Amalie Scholtz aus Goͤrlitz, und 
Organiſt Blaſius. 


Defennemadbungen. 


Unbeftellbar zurückgekommene Briefe. 
Oekonomie⸗Commiſſarius Richter in Schweidnitz. 
Nagelſchmidtgeſell Schäfer in Marburg. 

Strahl & Comp. in Glogau. 
Liegnitz, den 4. September 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Grundſtücke⸗ Verpachtung. Es ſollen nach⸗ 
genannte Grundſtuͤcke: F- 
1) der mit ultimo Februar 1834 pachtlos werdende 
Glogauer Haag von circa 34 Morgen, in ter- 
mino den 17. September d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr an Ort und Stelle, im Ganzen 
oder in einzelnen Parzelen; 
2) das zum neuen Begraͤbnißplatz gehörige, außer⸗ 
halb deſſelben gelegene Ackerſtück von 7 Morgen 
129 Quadrat⸗Ruthen; 
3) das vordere, rechts vom Eingange gelegene Feld 
des neuen Begräbnißplatzes von 4 Morgen, und 
4) das vordere, links vom Eingange gelegene Feld 
5 deſſelben Begraͤbnißplatzes von 3 Morgen; dieſe 
drei Grundſtuͤcke von Michaelis d. J. ab, in 
termino den 19. September d. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ebenfalls an Ort und Stelle; 
und ferner 
5) die mit ultimo Februar 1834 pachtlos werdende 
Winterhutung auf dem Breslauer Vorderhaage, 
in termino den 20. September d. J. 
Nachmittags 3 Uhr, auf unſerem rathhaͤus⸗ 
: lichen Seſſions-Zimmer; 
die Grundſtüͤcke sub Nris, 1, 2, 3 und 5 auf ſechs 
Jahre, das Grundſtuͤck sub Nro. 4 aber nur auf 
ein Jahr, im Wege der öffentlichen Licitation ver⸗ 
pachtet werden; wozu wir Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß Nachgebote nicht beruͤckſichtiget 


werden, wogegen bei zu geringen Geboten eine neue - 


Ausbietung vorbehalten bleibt. 
Liegnitz, den 17. Auguſt 1833. 
a Der Magiſtrat. 


. Wagenverkauf. Ein bequemer Reiſewagen iſt 
bitig u verkaufen. Das Nähere iſt in der Expedi⸗ 
en dleſer Zeitung zu erfahren. > 


Neue englifhe Heringe offerirt bil- 
ligſt 8 Arnold. 


Anzeige. Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß 
ich von jetzt an alle Sorten von Bier⸗, Berliner ein⸗ 
gebogenen, Rheinwein⸗« Rum⸗, Stand⸗Flaſchen und 
Krauſen, fo wie alle Sorten Tafelglas im Einzelnen 

wie im Ganzen verkaufe, und verſpreche bei prompter 
Bedienung moͤglichſt billige Preiſe. Auch nehme ich 
Beſtellungen auf alle Sorten Flaſchen von grünem 
Glaſe an. Liegnitz, den 5. September 1833. 
Karl Winkler, Glaſer und Glashaͤndler, 
wohnh. Fraueng. im Hauſe der Frau Fleiſcher Gabel. 

Benach richtigung. Es hat ſich in Goldberg 
ein Sterbe ⸗ Kaffen = Verein gebildet, dem 
ſchon mehrere Bewohner von Liegnitz als Mitglieder 
beigetreten ſind. Um den fernern Beitritt für die⸗ 
ſen Ort zu erleichtern, wird ein Mitglied der Ver⸗ 
waltung dieſes Vereins, Sonntag den 15. Sep⸗ 


welche geſonnen ſind, 


tember, im Gaſthofe zum Rautenkt. Liegni 
Meldungen und Zahlungen — Prine re 
fonnen f dem Vereine noch beizutreten, 
werden hiermit eingeladen, ſich an dieſem Tage dort 
einzufinden. Perſonen, welche das 45ſte Lebensjahr 
bereits zuruͤckgelegt haben, muͤſſen mit einem Tauf⸗ 
zeugniß verſehen ſeyn, wenn ſie Aufnahme finden 
wollen. Die Statuten des Vereins ſind zur nähern 
Kenntnißnahme ſtets im gedachten Gaſthofe vorzu⸗ 
finden. Goldberg, den 31. Auguſt 1833. i 
Die Verwaltung des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins. 


Aufforderung. Wer noch Bücher aus der Bis 
bliothek des Hrn. Prof. Werdermann entliehen, 
wird erſucht, dieſelben ſo bald als moͤglich zuruͤckzuliefern. 


Einladung. Sonntag und Montag, den S. und 
9. d. M., werde ich das Ermtefeft bei mir feiern, 
wozu ich ein verehrtes Publikum ergebenſt einlade. 

Liegnitz, den 4. September 1833. nn 

Hentſchel, Gaſtwirth im Rothkretſcham 
vor dem Haynauer Thore. f 

Penſions⸗Anzeige. 
der hieſigen Schulen beſuchen wollen, koͤnnen unter 
ſehr billigen Bedingungen ein anſtaͤndiges Unterkom⸗ 
men e . 

Baͤcker Jungfer, Goldberger Gaſſe No. 54. 

Liegnitz, den 38, 1 igu 183 2 ie 3 
Pentel e I Ee 0 

enſions⸗Stellen für r de n 
offen. Dies zur Nachricht für Eltern, welche ee 
Platz in einer ſtillen Familie ſuchen. 


Verw. Oberarzt Jaͤriſch, Topfgaſſe No. 172. 


Zu vermiethen. Eine Wohnung, aus einer 


Stube, Alkoven, Kammer und Küche beſtehend, iſt 
Naͤheres in der Zei⸗ 


auf Michaelis zu vermiethen. 
tungs⸗Expedition. 
Geld- Cours von Breslau. 


vom 4. Septbr. 1833. Pr. Courane, 
2 ils. Geld, 


Stück 
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Junge Leute, welche eine 


